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1. Einleitung 
 
 
1.1 Begriffsbestimmung 
 
Seit Mitte der 90er Jahre hat der Bereich Ehrenamt bzw. Freiwilligentätigkeit oder 
bürgerschaftliches Engagement einen starken Wandel erlebt. Neben dem 
traditionellen Ehrenamt haben sich neue Formen von Freiwilligentätigkeit entwickelt. 
Bürgerliches Engagement rückt ins Zentrum des politischen und sozial 
wissenschaftlichen Interesses. 
Ehrenamt, Freiwilligenarbeit, bürgerschaftliches Engagement: Diese Begriffe stehen 
für vielfältige Formen und Tätigkeiten. Alle verbindet der Einsatz für Menschen, 
freiwillig und  
unendgeldlich. 
Das Ehrenamt hat eine lange Tradition. Doch die Formen und Motivationen 
ehrenamtlicher Arbeit haben sich geändert. Anderen Menschen helfen, etwas 
Sinnvolles tun, neues Lernen und nützliche Erfahrungen machen, das sind auf Grund 
von vielen repräsentativen Umfragen, die wesentlichen Motive für ehrenamtliches 
Engagement. 
In der Regel engagieren sich Ehrenamtliche bis zu 6 Stunden in der Woche, 
kontinuierlich oder auf bestimmte Projekte bezogen. Jeder Dritte wendet sogar mehr 
Zeit auf und jeder Fünfte wäre bereit sich mehr zu engagieren. 
 
 
1.2 Vorüberlegungen 
 
Als erstes ist es nötig eine Standortbestimmung vorzunehmen, z.B. sind folgende 
Fragen zu klären: 
wie hoch ist der Anteil der Menschen mit Zuwanderungsgeschichte in der Stadt 
in welchen Stadtteilbezirken wohnen die Menschen 
welche Ansprache ist nötig 
wie kann ich die Menschen erreichen 
welche Einsatzfelder für ehrenamtliche Arbeit können angeboten werden 
welche Institutionen oder Verbände können als Kooperationspartner gewonnen 
werden 
welche Besonderheiten haben die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte 
welche finanziellen Ressourcen stehen zur Verfügung 
wo können Projektgelder akquiriert werden  
Außerdem sollte ein schlüssiges Konzept erarbeitet werden.  
 
 
1.3 Zielsetzung 
 
Eine klare Zielformulierung muss unbedingt aufgestellt werden. Oberstes Ziel sollte 
natürlich sein, Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für das bürgerschaftliche 
Engagement zu gewinnen und langfristig einen Pool von Ehrenamtlichen auf zu 
bauen. 
Dies gelingt sehr gut, wenn man sich kleinere Etappenziele vorgibt. 



Die Stadt Ahlen hat dies im vergangenen Jahr im Zuge ihrer Integrationsarbeit mit 
verschiedenen Projekten erfolgreich umgesetzt. Als Beispiel sei hier das Projekt 
„Förderung des bürgerschaftlichen Engagements als Sprachpraxis und 
Erlebnisfeld“ genannt. 
Das Ziel des Projekts bestand darin, Migranten in ehrenamtliche Arbeit einzubinden, 
um die Sprachpraxis durch ehrenamtliches Engagement zu ermöglichen. Es sollten 
außerdem die praktischen Erfahrungen, das Kennen lernen von anderen Strukturen, 
die persönliche Qualifikation und die interkulturellen Erfahrungen erweitert werden. 
Zudem sollten soziale Kontakte geknüpft werden, mit Spaß die eigenen Interessen 
vertreten werden und die Freizeit nützlich und sinnvoll gestaltet werden. Auch sollten 
neue Kenntnisse und Fähigkeiten erworben werden. Ebenso sollte durch die 
ehrenamtliche Tätigkeit das Sebstbewußtsein und die eigene Identität gestärkt 
werden. 
Dementsprechend wurde angestrebt, die ehrenamtlichen Migranten in die 
Gesellschaft zu integrieren, damit sie am sozialen Leben in der Stadt teilhaben 
können. Hemmungen und Barrieren zur Nutzung der deutschen Sprache sollten 
überwunden und individuelle Sprachkompetenzen erweitert werden. 
Weitere mittel- und langfristige Ziele können z.B, sein: 
Freiwilligenarbeit von Migranten in der Stadt zu stärken und auszubauen. 
Hilfestellung von Seiten der Kommune bei der Entwicklung und Förderung des 
Engagements von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für die Institutionen, 
Vereine oder Verbände. 
Wege aufzeigen wie die Zusammenarbeit von Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen 
gelingen kann. 
einen Beitrag zur Qualitätsentwicklung und Sicherung leisten, i.B. auf das 
bürgerschaftliche Engagement von Migranten 
politische Lobbyarbeit für die Freiwilligenarbeit 
 
 
1.4 Strukturelle Maßnahmen 
 
Es müssen innerhalb der Region/Stadt/oder Stadtteil potentielle Einsatzorte 
gefunden werden. Dies können alle Einrichtungen und Projekte unabhängig von ihrer 
Trägerschaft sein. 
Zur Unterstützung sind die Kooperationspartneer koordinierend tätig. Sie tauschen 
sich über den allgemeinen Bedarf in der Region/Stadt/oder Stadtteil aus und legen 
Schwerpunkte und Themen für das bürgerschaftliche Engagement von Migranten 
fest. In diesem Rahmen wird über Einsatzmöglichkeiten und regionale Fortbildungen 
für Ehrenamtlichen beraten. Gleichzeitig muss die regionale Öffentlichkeitsarbeit, die 
Werbung und die Sensibilisierung und Vernetzung zum Thema Ehrenamt für 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte koordiniert werden. 
Auch die Politik muss in die Pflicht genommen werden, um geeignete 
Rahmenbedingungen zu schaffen, damit sich bürgerschaftliches Engagement 
entfalten kann. Dazu gehört z.B. die Förderung von Weiterbildungsangeboten, denn 
dadurch können die Ehrenamtlichen ihre Tätigkeit mit einer gewissen Professionalität 
ausüben. 
In Ahlen z.B. wurden am Ehrenamt Interessierte in einer zehnwöchigen Schulung zu 
Integrationshelfern ausgebildet. Vornehmlich haben Menschen mit 
Migrationshintergrund daran teilgenommen, die in Ahlen bereits länger leben und die 
deutsche Sprache beherrschen. Sie sind dadurch zu wichtigen 



„Brückenbauern“ geworden unterstützen andere Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte durch ihr Wissen und ihre Erfahrungen. 
Weiter bedarf es der Einbindung von ehrenamtlich tätigen Migranten in interkulturelle 
Netzwerke, d.h. Eine Verknüpfung der Strukturen von Migranten und den öffentlichen 
Institutionen und Einrichtungen herzustellen. 
Die Partizipation in einem Stadtteil ist ein wichtiger Zugang, um das bürgerschaftliche 
Engagement von Migranten zu stärken. Es sollten mehr Maßnahmen und Projekte, 
die in diese Richtung zielen, angeboten werden. 
Auch auf kommunalen Ebenen sind niedrigschwellige Beteiligungsgremien vonnöten, 
in denen politische Partizipation und Engagement gelebt werden, da viele Migranten 
keinen rechtlichen „Bürgerstatus“ innehaben. 
 
 
1.5 Organisationsformen 
 
Es gibt viele unterschiedliche Organisationsformen um Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte für das Ehrenamt zu gewinnen. Nicht zuletzt hängt es 
immer von den finanziellen Mittel ab, die zur Verfügung stehen. 
Einige Städte beispielsweise haben sich mit Verbänden oder Institutionen 
zusammengeschlossen um Ehrenamtliche mit Zuwanderungsgeschichte zu 
gewinnen. Hier hat die Stadt dann eher organisatorische Aufgaben übernommen z.B. 
Briefe verschicken, Flyer drucken, Finanzmittel akquirieren u.ä. und die 
Kooperationspartner haben den pädagogisch/didaktischen Anteil geleistet. Ebenso 
wurde die konzeptionelle Arbeit und praktische Durchführung von den 
pädagogischen Fachkräften der sozialen Verbände oder Vereine geleistet. 
Ganz anders bei dem Ahlener Projekt. Die Stadt Ahlen hat eine Projekt gesteuerte 
Organisationsform gewählt. Innerhalb eines großen Projekts, gab es hier kleine 
Projekte, die im Laufe des  Jahres parallel oder aufbauend, wie kleine Mosaiksteine 
zusammen geführt wurden. 
Bei jeder Organisationsform ist es von hoher Wichtigkeit die gewonnen 
Ehrenamtlichen qualifiziert zu begleiten. Gerade zu Anfang ist es sinnvoll in kurzen 
Abständen regelmäßige Netzwerktreffen zu veranstalten. In Ahlen wurde dies zu 
Beginn im 14 tägigen Rhythmus organisiert. Es waren immer zwei Personen aus 
dem Team der Stadt Ahlen mit dabei. Eine Person hatte selbst einen 
Migrationshintergrund und war der türkischen Sprache mächtig. Dies erwies sich im 
Nachhinein als überaus wertvoll, da die Ehrenamtlichen nicht mit Sprachverständnis 
Schwierigkeiten umgehen mussten. Es konnte sowohl in türkisch oder deutsch 
erzählt werden. Außerdem hatten die Ehrenamtlichen zu ihrer Landesgenossinnen 
ein vertrautes Verhältnis. 
 
 
 
 
2. Aufgaben, besondere Anforderungen, Möglichkeiten 
 
 
2.1 Bestandsaufnahme 
 
Als erstes muss geschaut werden, welche Nationalitäten gibt es in der Stadt. Wie 
hoch ist der Anteil an der Gesamtbevölkerung und in welchen Regionen der Stadt 
sind die Menschen anzutreffen. Gibt es dort schon in irgendeiner Form 



ehrenamtliches Mitgestalten? Wenn ja, welche Möglichkeiten bestehen sich dort 
einzubringen und die Organisation mit ins Boot zu holen. 
In Ahlen z.B. haben 29% der Bevölkerung einen Migrationshintergrund, hierbei 
überwiegen die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte aus der Türkei. Es wurde im 
Vorfeld der erste Sozial Bericht zu Menschen mit Zuwanderungsgeschichte gemacht. 
Es wurden alle Hilfs- und Bildungs- sowie Freizeitangebote die in der Stadt Ahlen 
vorhanden sind in einer Broschüre zusammengefasst und in türkischer und 
deutscher Sprache veröffentlicht. Des Weiteren wurde mit vielen Verbänden, 
Vereinen und Institutionen ein Integrationskonzept entwickelt. 
In den Stadtbezirken mit hohem Migrantenanteil wurde gezielt mit den 
Unterschiedlichsten Aktionen auf die Menschen zu gegangen. Z.B. wurde in den 
Grundschulen PC und Deutschkurse für Migranten angeboten, die wiederum von 
ihren Kindern dazu aufgefordert wurden daran teilzunehmen, weil es nach Abschluss 
des Kurs immer eine Verlosung unter den Kindern, deren Mütter an einem Kurs 
teilgenommen haben, gab. Attraktive Gewinne lockten, die von der örtlichen 
Sparkasse finanziert wurden. 
Im Anschluss an solche Kurse wurden den Frauen verschiedene Angebote zur 
Freizeitgestaltung, wie z.B. Kegeln, Ausflügen, Frauencafe, gemacht. Bei den 
Veranstaltungen wurde immer für das Ehrenamt geworben und zum Mitmachen 
animiert. 
 
 
 
2.2 kulturspezifische Besonderheiten 
 
Um die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte richtig wahrnehmen und auch 
einschätzen zu können muss man sich über die betreffende Kultur gut informieren. 
Für das Gelingen ist ein fundiertes Wissen über die jeweilige Kultur maßgebend. 
Denn was nützt es z.B. ein Fest der Kulturen zu veranstalten, wenn dies in die 
Fastenzeit der türkischen Bürger fällt. Es würde kein Türke daran teilnehmen. Auch 
gibt es im religiösen Feld erhebliche Unterschiede, die man kennen sollte. 
Im Ahlener Projekt hatten die Teammitglieder den Vorteil, dass es auch türkische 
sowie russische Mitglieder gab. Diese konnten vor allem ihre persönlichen Kontakte 
zu den Migranten nutzen, was für das Projekt nur vorteilhaft war. Außerdem gab es 
hierdurch weniger Sprachprobleme, da sie immer übersetzen konnten. Des Weiteren 
halfen sie den anderen Teammitgliedern die Kultur, insbesondere die türkische 
besser zu verstehen. 
Bei den Deutschen z.B. ist es fast immer so, dass sie sehr pünktlich und 
gewissenhaft sind. Die türkischen Frauen aber haben eher ein anderes Zeitgefühl 
und kommen meist nie zur vereinbarten Zeit. Hier muss man dann immer eine 
größere Ankommenszeit einplanen. 
 
 
2.3 Ansprache 
 
Um Menschen mit Zuwanderungsgeschichte überhaupt für ehrenamtliche Arbeit 
gewinnen zu können, bedarf es einer besonderen Ansprache. Als besonders effektiv 
erweist sich hier die persönliche Ansprache und die Mund zu Mund Propaganda. 
Ebenso kann die Ansprache über die Kinder oder die Migrantenselbstorganisationen 
gut gelingen. 



Das Integrationsteam der Stadt Ahlen zur Ansprache und Gewinnung für 
bürgerschaftliches Engagement von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte 
verschiedene Aktionen in ihren Projekten durchgeführt. 
Es wurde z.B. ein Frühstück für Frauen mit Migrationshintergrund veranstaltet. Hier 
erhielten die Frauen Informationen zum Thema Ehrenamt. Institutionen, Vereine, 
Verbände, Schulen und andere soziale Einrichtungen stellten ihre Ehrenamtsfelder 
vor. Außerdem berichteten ehrenamtlich Tätige Frauen über ihre Erfahrungen und 
ihre Arbeitsfelder. 
Zum Ende der Veranstaltung konnten sich Die Frauen in eine Liste eintragen, die an 
einer ehrenamtlichen Arbeit interessiert waren. Zeitnah wurden diese Frauen dann zu 
einem ersten Kennenlern- und Informationstreffen eingeladen. Dort wurden dann 
erste Besuchstermine in den Institutionen mit den Frauen vereinbart. Zu diesen 
Besuchsterminen wurden die Frauen von einer Mitarbeiterin des Integrationsteam 
begleitet. Nach den Besuchen entschieden sich die Frauen dann für eine Institution, 
in der sie ehrenamtlich tätig werden wollten.  
Auch auf anderen Veranstaltungen wie z.B. Ausflügen, Festen oder Infoständen 
wurde in ähnlicher Weise für das bürgerschaftliche Engagement geworben. 
Parallel dazu wurde auch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit in Zusammenarbeit mit 
der örtlichen Presse, über das Internet oder in Form von Flyern und Plakaten 
gemacht. 
Jugendliche oder junge Erwachsene können gut über die Sportvereine und in den 
weiterführenden Schulen angesprochen werden. Schwieriger ist es schon, die 
Senioren oder die Männer anzusprechen. Dies könnte gut in Zusammenarbeit mit 
den Migranten- Selbsthilfeorganisationen oder den entsprechenden Zentren, z.B. in 
der Teestube, islamische Zentren u.ä. 
Oft engagieren sich diese Personengruppen schon in ihren Vereinen oder 
Institutionen. 
 
 
 
2.4 Motive und Kompetenzen 
 
Das bürgerschaftliche Engagement von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte ist 
weitaus vielfältiger und ausgeprägter, als es wahrgenommen wird. Untereinander 
helfen sich die Migranten bereits sehr vielfältig, z.B. bei Behördengängen, als 
Übersetzer, beim ausfüllen von Anträgen oder Formularen usw.  
Die Mehrzahl der Menschen mit Zuwanderungsgeschichte in Deutschland wollen 
sich in dem Land indem sie leben einbringen und dieses mitgestalten. Sie bringen 
eine Vielzahl von Qualifikationen und Kompetenzen mit, die im bürgerschaftlichen 
Engagement ihren Ausdruck finden können. 
Eingewanderte Migranten engagierten sich oftmals bereits im Herkunftsland und 
können auf diese Erfahrungen zurückgreifen.  Ehrenamt ermöglicht den Migranten 
sich „nützlich“ zu fühlen und ihre Kompetenzen einbringen zu können. Dies stärkt das 
Selbstbewusstsein von Migranten und trägt somit zu der Gestaltung einer 
Einwanderungsgesellschaft bei. 
Das bürgerschaftliche Engagement von Migranten schafft wichtige Räume für 
Austausch und Begegnung. Es können Vorurteile bearbeitet und abgebaut werden. 
Zuwanderer, die hier bereits länger leben, sind wichtige Brückenbauer und können 
„Neuankömmlinge“ mit ihrem Wissen und Erfahrungen unterstützen, in dem sie sich 
für diese engagieren. Ferner sind engagierte Migranten zentrale Schlüsselpersonen, 



um Migrantenorganisationen und andere Zuwanderungsgruppen anzusprechen und 
mit ein zu beziehen. 
 
 
 
 
 
 
 
2.5 Gewinnung 
 
Welche Möglichkeiten gibt es nun um Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für ein 
Ehrenamt zu gewinnen? Ein wichtiger Entscheidungsfaktor ist ein persönlicher Bezug 
zu der freiwilligen Tätigkeit. Ein Beispiel dafür wäre: In einer Grundschule werden 
Freiwillige für den Büchereibetrieb gesucht. Das eigene Kind leiht sich gerne Bücher 
aus. Damit aber Öffnungszeiten angeboten werden können, bedarf es 
ehrenamtlicher Mitarbeit von Seiten der Eltern. Durch eine persönliche Ansprache 
von Seiten des Lehrpersonals kann die Schule dann natürlich Eltern für die Arbeit 
gewinnen. Hier spielt der persönliche Nutzen für sich selbst oder andere Angehörige, 
in diesem Fall das Kind eine gute Motivation. 
Eine andere Form der Gewinnung ist das Aufsuchen der betreffenden Menschen vor 
Ort und eine intensive Öffentlichkeitsarbeit, worauf später noch eingegangen wird.  
Durch ehrenamtliches Engagement können die Freiwilligen vielen Problemen ihrer 
Landesgenossen entgegentreten. Sie können eigene Erfahrungen und Kompetenzen 
einbringen und erfahren Anerkennung und Wertschätzung ihrer Freiwilligenarbeit.  
Oftmals kann dies auch ein „Türöffner“ sein für den beruflichen Werdegang. 
In Ahlen hat man Ehrenamtliche aus folgenden Projekten, Kursen und 
Veranstaltungen gewinnen können: 
Computer-Anfängerkurse  
„Deutsch für alle“ Kurse 
Informationsveranstaltungen zum Thema Ehrenamt 
Informationsstände bei verschiedenen kulturellen      
Festen 
Vorträge zu verschieden Themen 
Elternbriefe in Schulen und Kindergärten 
Flyer und Plakatverteilung 
Presseartikel und Internetseite 
Mit-Mach-Tage und besondere Aktionen 
Frauenfeste, Ausstellungen und Ausflüge 
 
 
 
 
2.6 hemmende Faktoren 
 
Die Begrifflichkeiten wie Ehrenamt, bürgerschaftliches Engagement oder 
Freiwilligenarbeit sind bei den Menschen mit Zuwanderungsgeschichte oft kaum 
präsent.  
In der Vergangenheit wurde kaum Interesse von Seiten der Kommunen, Vereine, 
Verbände oder Institutionen gezeigt, Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für das 
bürgerschaftliche Engagement zu gewinnen. Nicht zu letzt durch die 



Integrationspolitik des Bundes und der Länder passiert ein Umdenken. Eine 
funktionierende Bürgergesellschaft im Zuge des vereinten Europas bedarf eines 
bürgerschaftlichen Engagements aller vertretenen Nationalitäten eines Staats. 
Oft werden auch bei den Ursprungsdeutschen, die ehrenamtlich engagiert sind, 
Vorbehalte gegenüber den Menschen mit Zuwanderungsgeschichte festgestellt. Aber 
auch bei den Migranten bestehen Vorbehalte gegenüber den deutschen 
Ehrenamtlichen. Dies ist für eine effektive Freiwilligenarbeit natürlich nicht von Vorteil. 
Durch offensive Öffentlichkeitsarbeit und das Schaffen von Situationen, wo die 
Menschen verschiedener Herkunft miteinander ins Gespräch kommen, voneinander 
erfahren und lernen können, ist ein wichtiger Motor für eine engagierte 
Bürgergesellschaft. Hier sollten mehr Möglichkeiten dazu geschaffen werden, sei es 
auf kommunaler oder institutioneller Ebene. 
Des Weiteren kann ein hemmender Faktor von Seiten der Migranten das Defizit der 
deutschen Sprache sein. Die Migranten fühlen sich auf Grund ihres Sprachdefizits oft 
nicht kompetent genug ein bestimmtes Ehrenamt zu übernehmen. Hier kann mit 
speziellen Deutschkursen gegen gearbeitet werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.7 förderliche Faktoren 
 
Migranten, die bereits engagiert sind, sollten als Motoren für die Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements von Migranten verstanden und unterstützt werden. 
Durch die Zusammenarbeit mit solchen Schlüsselpersonen kann das Potential des 
bürgerschaftlichen Engagements von Zuwandern weiter ausgeschöpft werden. 
Im Hinblick auf die öffentliche Wahrnehmung von Migranten muss ein 
Paradigmenwechsel stattfinden. Es geht darum Potentiale von Migranten, Vorbilder 
und Best-Practice-Beispiele herauszustellen, anstatt Migranten vornehmlich mit 
Problemen und Defiziten zu identifizieren. 
In Ahlen ist dies während der Projektzeit sehr gut gelungen. Die Berichterstattung 
über die gesamte Projektzeit wurde in den öffentlichen Medien sehr positiv 
dargestellt. Das Integrationsteam der Stadt Ahlen pflegte eine gute Zusammenarbeit 
mit der örtlichen Presse.  
 
 
2.8 Kompetenzerwerb 
 
Jeder verfügt über Kompetenzen, jedoch müssen individuelle Angebote zum 
Kompetenzerwerb angeboten werden, denn Ehrenamtliche benötigen Fortbildung. 
Diese ist notwendig, um die Qualität Freiwilligenarbeit zu sichern und zu erweitern. 
Sie dient der Motivationsentwicklung und der persönlichen Weiterbildung der 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Ehrenamtlichen. 
Fortbildung beinhaltet Anleitung, Einarbeitung, Gespräche mit dem Team der 
Einrichtung, Weiterbildung innerhalb und außerhalb der Einrichtung oder 
längerfristige Qualifizierungsmaßnahmen. Auch durch regelmäßige Netzwerk- oder 



Austauschtreffen können die Freiwilligen voneinander und miteinander ihre 
Kompetenzen erweitern. 
In Ahlen z.B. wurden so genannte Integrationshelfer 
für ihr freiwilliges Engagement in einer zehnwöchigen Qualifizierungsmaßnahmen 
professionell für ihren Einsatz geschult. Hier wurden z.B. folgende Themenbereiche 
bearbeitet: soziales Kompetenztraining, Organisation, Rechte und Gesetze, Grenzen 
setzen, Umgang mit schwierigen Situationen, Nähe und Distanz, lokale Strukturen, 
Wohlfahrt und Pflege, Schule und Kindergärten, Hilfesysteme usw. 
Freiwillige aus dem Projekt „Sprachpraxis durch Ehrenamt“ nahmen die Angebote 
zur Qualifizierung der Institutionen in denen sie tätig waren an. Ebenso die 
Veranstaltungen des Integrationsteams der Stadt Ahlen wurden sehr gut besucht. 
Hier wurden z.B. folgende Themen angeboten:  
Damit ein Kompetenzerwerb auf professioneller Basis erfolgen kann ist es 
unabdingbar ein ausreichendes Finanzbudget zur Verfügung zu haben. 
 
 
3. Wege der Wahrnehmung und Würdigung 
 
 
3.1 Institutionelle Anbindung 
 
Die Würdigung und Wahrnehmung der Ehrenamtlichen ist eine unablässige 
Notwendigkeit, sowohl im Rahmen einer Einrichtung als auch in einer Stadt und 
darüber hinaus. Die Stadt Ahlen hat bei ihrem Projekt mit Institutionen 
zusammengearbeitet, in denen es bereits Strukturen für die Arbeit mit 
Ehrenamtlichen gab. Das waren z.B. Seniorenheime, Schulen oder Hilfsangebote für 
sozial Benachteiligte. Überall dort gibt es Mitarbeiter/Innen, die das Ehrenamt in ihrer 
Institution leiten und begleiten, wie z.B. in Form von Austauschtreffen, 
Fortbildungsangeboten oder Danke-Schön-Veranstaltungen. Dies war den Ahlener 
Verantwortlichen besonders wichtig, da eine fachliche Begleitung von Seiten der 
Stadt nicht über den Projektzeitraum gewährleistet war. Nur im Rahmen des Projekt, 
was über einen Zeitraum von 1 Jahr lief, war die Betreuung durch das 
Integrationsteam möglich. 
Die Anbindung an die Institutionen gelang u.a. auch dadurch, dass die 
Ehrenamtlichen durch Besuche in den Institutionen, diese erst einmal unverbindlich 
kennen lernen konnten und ihnen mögliche Ehrenamtsfelder von den Institutionen 
vorgestellt wurden. Durch eine Führung lernten sie außerdem die Institution kennen 
und gewannen so einen ersten Eindruck. Diese Besuche wurden immer von den 
hauptamtlichen Kräften der Stadt begleitet. Ebenso wurde auch der erste Einsatz der 
Freiwilligen von hauptamtlichen Kräften begleitet und anschließend gemeinsam 
reflektiert. 
 
 
3.2 Öffentlichkeitsarbeit 
 
Die öffentliche Wahrnehmung und Würdigung für das Engagement der Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte sollte nicht unterschätzt werden. Hierzu ist eine effektive 
und positive Darstellung in den unterschiedlichsten Medien unabdingbar. 
Die Stadt Ahlen hat viele Aktivitäten der Ehrenamtlichen in den örtlichen Zeitungen 
und auch in den Medien die die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte nutzen 
veröffentlicht. Hier war es wiederum von Vorteil, dass die Mitarbeiterinnen mit 



eigenem Migrationshintergrund Kontakte z.B. zu türkischen oder russischen 
Zeitungen der Region hatten und diese auch nutzen konnten. Diese 
Veröffentlichungen wurden von den Freiwilligen und auch anderen mit 
Migrationshintergrund gern gesehen. Dadurch kam der Ball auch ins rollen und es 
konnten weitere Freiwillige gewonnen werden. 
Des Weiteren hat die Stadt Ahlen z.B. im Rahmen der bundesweiten Woche des 
bürgerschaftlichen Engagements öffentliche Ehrungen für die Freiwilligen 
durchgeführt. Auch zum Tag des Ehrenamts oder zum Tag der Integration wurden 
die Freiwilligen als gute Beispiele erwähnt und geehrt. Für die Ehrenamtlichen war 
dies immer auch ein Lohn für ihre freiwillige Arbeit. 
Allgemein kann man sagen, dass die öffentlichen Medien den eingeschlagenen Weg 
bei der öffentlichen Berichterstattung über Migranten, die positiven Beispiele und 
Vorbilder heraus stellen sollten. So können auch die Journalisten für eine 
„interkulturelle Kompetenz“ sensibilisiert werden. 
 
 
 
 
3.3 Hauptamtliche Koordination 
 
Aktionen zur Wahrnehmung und Würdigung der ehrenamtlichen Arbeit müssen 
unabdingbar von hauptamtlichen Personal der Stadt oder Institution koordiniert 
werden. Ehrenamt kann durch Hauptamt die nötige Würdigung erfahren. 
Hauptamtliche Mitarbeiter/innen sollten für die Öffentlichkeitsarbeit und für die 
regionale Verbreitung und Vernetzung zuständig sein. Durch das Hauptamt können 
neue Projekte und Aktionen zur Förderung des freiwilligen Engagements auf den 
Weg gebracht werden. 
In Ahlen z.B. gibt es hauptamtliches Personal in Form des Integrationsteams. Je 
nach Projekten oder Veranstaltungen wird das Team durch Honorarkräfte ergänzt. 
Diese verfügen über notwendige Qualifikation für ihre Tätigkeit und werden von der 
leitenden Person des Integrationsteams ausgesucht. 
Des Weiteren sollten sich die hauptamtlichen Mitarbeiter/innen um die Finanzierung 
für Projekte  zur Gewinnung von Freiwilligen kümmern, d.h. die entsprechenden 
Anträge stellen und recherchieren wo und an welchen Stellen Projektgelder 
beantragt werden können. Selbstverständlich gehört es auch zu ihren Arbeiten, sich 
um die inhaltliche Arbeit zu kümmern, z.B. Konzeptionserstellung, Zieldefinierung, 
Koordination der Aufgabenverteilung, regelmäßige Teamsitzungen, 
Projektstandsberichte, Berichterstattung in den entsprechenden Ausschüssen der 
Stadtratssitzungen. 
 
 
 
3.4 Balance zwischen Nähe und Distanz 
 
Gerade im Bereich des ehrenamtlichen Engagements ist es nicht einfach eine 
Balance zwischen Nähe und Distanz zu halten. Oft ist es so, dass Hauptamtliche den 
Ehrenamtlichen eine mangelnde Distanz zu ihrer Arbeit vorwerfen. Wobei hingegen 
Ehrenamtliche bei den Hauptamtlichen zuviel Distanz festzustellen glauben. Das ist 
nicht verwunderlich, leisten sie ihren Dienst doch unter unterschiedlichen 
emotionalen Voraussetzungen. Hauptamtlichen müssen eben bei einem 
Ganztagsjob andere psychologische Schutzwälle aufbauen als bei eher 



gelegentlichen Treffs. Die unterschiedliche Herangehensweise kann sogar zu einer 
fruchtbaren Ergänzung führen, wenn sie z.B. in Mitarbeitergesprächen offen 
angesprochen und bearbeitet wird. Oft tritt ein Spannungsverhältnis zwischen Haupt- 
und Ehrenamt vor allem dann auf, wenn Rollen nicht geklärt sind und es an der 
erforderlichen Einarbeitung und Begleitung der Ehrenamtlichen mangelt. 
Aber auch die Ehrenamtlichen müssen eine Balance zwischen Nähe und Distanz zu 
ihrer Freiwilligenarbeit finden. Dies fällt gerade zu Beginn der Arbeit vielen schwer. 
Sie sind sehr motiviert und wollen helfen und den betreffenden Personen für die sie 
arbeiten 
In allen Dingen gerecht werden. Dies gilt insbesondere für die Arbeit im sozial- 
karitativen Bereich. Hier sollten Ehrenamtliche spezielle Unterstützungen z.B. in 
Form von Schulungen erhalten. Ansonsten kann es passieren, dass die Freiwilligen 
bereits nach kurzer Zeit ausgebrannt und permanent überfordert sind. 
 
 
 
 
3.5 Honoration 
 
Für die ehrenamtlich Engagierten genießt die Honoration ihrer Arbeit einen hohen 
Stellenwert. Es freut sie, wenn ihre Arbeit, in welcher Form auch immer, 
wahrgenommen und gewürdigt wird. Bei den Ehrenamtlichen mit 
Zuwanderungsgeschichte genügt es  z.B. nicht nur in der deutschsprachigen 
örtlichen Presse zu berichten, sondern vielmehr müssen auch die Medien berichten, 
die in ihrer Sprache erscheinen. So erfahren dann auch andere Menschen gleicher 
Herkunft 
Über ihr freiwilliges Engagement.  
Die Honoration kann viele Gesichter haben. Als Dank für die Arbeit können z.B. 
kleine Präsente, Ehrungen und Auszeichnungen hohe Motivation bei den Freiwilligen 
auslösen und zum Weitermachen motivieren. 
Im Ahlener Projekt wurde die Freiwilligenarbeit auf vielfältige Weise honoriert, z.B. 
-Dankeschön Ausflüge nach Enschede und Dortmund 
-Frühstück 
-Weihnachtsfeier 
-Kegeln 
-Bewirtung bei den Netzwerktreffen 
-Urkundenverleihung 
-Kleine Präsente 
-Freizeitangebote wie Walken 
-Frauencafe 
-Internetcafe  
-internationales Kochen  
-Nähkurse  
Höhepunkt der Honoration in Ahlen war zum Abschluss des Projekts die 
gemeinsame Weihnachtsfeier mit allen ehrenamtlichen Zuwanderern und Vertretern 
der Institutionen. Im gemütlichen Ambiente überreichte der Bürgermeister allen 
Ehrenamtlichen eine Urkunde in der sie namentlich und mit dem entsprechenden 
Einsatzfeldern genannt wurden. Ebenso erhielten sie ein weihnachtliches Präsent 
überreicht. Dies alles war in ein weihnachtliches Programm mit verschiedenen 
Aktionen eingebettet.  
 



 
4. Einsatzfelder – Anforderungen und Voraussetzungen 
 
 
4.1 Anforderungen 
 
Bevor die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte ihr Ehrenamt beginnen, sollten im 
Vorfeld klare Absprachen mit den Institutionen getroffen werden. Es muss klar 
werden, welche Anforderungen gegenseitig gestellt werden. Bei einigen 
Einrichtungen ist es erforderlich, dass die Freiwilligen eine Schulung der Einrichtung 
zur Vorbereitung auf den ehrenamtlichen Einsatz besuchen müssen. Hier ist es 
natürlich unerlässlich, das die Migranten der deutschen Sprache mächtig sind um 
überhaupt der Fortbildung folgen zu können. 
Des Weiteren sollten klare Absprachen getroffen werden, was z.B. den zeitlichen 
Rahmen der freiwilligen Arbeit betrifft und welche Einsatzfelder es für die Freiwilligen 
gibt. Es muss in Gesprächen geklärt werden, wo einerseits ein Bedarf bei den 
Institutionen für den freiwilligen Dienst besteht, und andererseits müssen die 
Wünsche, Fähigkeiten und Interessen der Freiwilligen berücksichtigt werden. 
 
Eine Anbindung an die jeweilige Institution sollte auf alle Fälle erfolgen. Das heißt 
z.B., dass die Ehrenamtlichen in den Kreis der schon vorhandenen Ehrenamtlichen 
aufgenommen werden, dass sie an den Austauschtreffen teilnehmen sollten und 
ebenso angebotene Fortbildungen, die sie fit für die Ausübung ihres freiwilligen 
Engagement machen, kostenlos besuchen können. 
Selbstverständlich sollte von Seiten der Institutionen die Freiwilligenarbeit der 
Menschen entsprechend geschätzt und gewürdigt werden. Dies kann z.B. im 
Rahmen eines Sommerfests oder einer Weihnachtsfeier geschehen. Auch wäre ein 
gemeinsamer Besuch einer kulturellen Veranstaltung denkbar, so zu sagen ein 
Dankeschön für die geleistete freiwillige Arbeit. 
Zu Beginn des ehrenamtlichen Engagements ist es wichtig, dass die Engagierten 
während ihres Einsatzes einen Ansprechpartner für eventuell auftretende Fragen vor 
Ort haben. Natürlich sollte es auch so sein, dass die Freiwilligen nicht als Ersatz für 
hauptamtliches Personal eingesetzt werden. 
Während ihres Einsatzes sollte auf alle Fälle ein Versicherungsschutz von Seiten der 
Institution bestehen. Grundsätzlich muss auch Klarheit über erstattungsfähige 
Ausgaben, die Ehrenamtliche für ihre Arbeit haben, geben. Der Umfang der 
Kostenerstattung muss von den Einrichtungen entschieden und den Ehrenamtlichen 
transparent gemacht werden. Darüber hinaus sollte den Engagierten auf Wunsch 
eine Beurteilung ihrer Tätigkeit ausgestellt werden. Dies ist gerade für junge Leute 
ein wichtiger Baustein in ihrem Lebenslauf, da dies vermehrt von der Wirtschaft 
begrüßt wird. 
 
 
 
 
4.2 Aufgaben 
 
Zu den Aufgaben der Institutionen, Vereinen oder  
Verbänden in denen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte tätig werden gehört an 
erster Stelle die Koordination des Ehrenamts. Dies beinhaltet eine Vielzahl an 
unterschiedlichen Aufgaben, die eine ebenso große Vielzahl an Kenntnissen und 



Kompetenzen für eine erfolgreiche Arbeit zum Wohle aller Beteiligten verlangt. 
Idealerweise sollte eine hauptamtliche Fachkraft die Koordinationsstelle für das 
Ehrenamt zur Verfügung stehen. Ihre Aufgaben in Bezug auf die ehrenamtlichen 
Kräfte sind vor allen Dingen: 
Einführung in die konkrete Aufgabe 
-Rahmenbedingungen für Ehrenamtliche erstellen 
-Methoden der Anerkennung und Würdigung entwickeln 
-Organisation und Gestaltung interner Fortbildungen 
-Erarbeitung und Aufrechterhaltung von Akzeptanz ehrenamtlicher Mitarbeit 
innerhalb der Institution 
In größeren Einrichtungen ist es empfehlenswert eine hauptamtliche Kraft zur 
Verfügung zu haben. Die Koordinationskraft ist in umfassende 
Kommunikationsbezüge innerhalb und außerhalb der Einrichtung eingebunden und 
hat ein weitreichendes Aufgabenprofil was entsprechende fachliche und persönliche 
Kompetenzen verlangt. 
Möglich wäre es z.B. so eine Koordinationsstelle auf Stadtebene innerhalb der 
Integrationsarbeit der Stadt einzurichten. Denn das systematische, kompetente und 
kontinuierliche Engagement für Freiwilligenarbeit ist nur dann sinnvoll, wenn jemand 
zeitliche Ressourcen und entsprechende Kompetenzen dafür einbringen kann. 
Idealerweise wäre diese Kraft von einer Person mit eigener Migrationsgeschichte 
besetzt. 
 
 
4.3 Voraussetzungen und besonderen Bedingungen 
 
Die Einrichtungen, die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für einen freiwilligen 
Dienst einsetzen wollen, müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Sie sollten 
den Menschen mit Offenheit und Wohlwollen entgegentreten. Mit den  kulturellen 
Unterschieden muss sich die Einrichtung mit aus einander setzen und ein 
Grundwissen darüber haben. Ebenso sollte kein stagniertes Denken vorhanden sein. 
Im Ahlener Projekt gab es z.B. eine Einrichtung wo das Tragen von Kopftüchern nicht 
gern gesehen war. Dies wurde in den Vorgesprächen zur Erschließung potentieller 
Ehrenamtsfelder mit der Einrichtung deutlich. Es zeigte sich außerdem, dass diese 
Einrichtung den Zuwanderern nicht vorbehaltlos gegenüber standen. 
Selbstverständlich kann mit den Einrichtungen in keiner Weise zusammengearbeitet 
werden. 
 
 
4.4 Einsatzfelder 
 
Die Einsatzfelder wo Menschen mit Zuwanderungsgeschichte tätig werden können 
sind sehr vielschichtig. Je nach _Interesse, Kompetenzen oder Qualifikationen der 
Freiwilligen sind die Einsatzfelder ebenso komplex, wie bei den Ursprungs-
Deutschen, die bürgerschaftliches Engagement zeigen. Hier müssen die 
Einrichtungen die Wünsche der Freiwilligen mit ihren Bedarfen in Einklang bringen. 
Oft bestehen bei den Migranten andere Voraussetzungen als bei den Einheimischen, 
z.B. gibt es die Verständigungsprobleme, da viele Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte die deutsche Sprache ihrer Meinung nach nicht 
ausreichend beherrschen. 



Im Ahlener Projekt, dass unter anderem das Ziel hatte die Sprachkenntnisse zu 
verbessern, haben die Freiwilligen folgende Aufgaben in den unterschiedlichsten 
Einrichtungen übernommen: 
Mithilfe bei der Schulbücherei 
begleitete Spaziergänge mit Senioren  
Hilfe bei der Lebensmittelausgabe in sozialen Einrichtungen 
Hilfe beim wöchentlichen Frühstück mit Alzheimer Patienten 
Unterstützung in Kindergärten und Grundschulen 
Vorlesestunden in der Stadtbücherei 
Mithilfe bei Veranstaltungen des Integrationsteams der Stadt (Hochzeitsmesse, 
Kinoveranstaltung, 
 
5. Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen 
 
 
5.1 Erfolgsfaktoren 
 
Um Menschen mit Zuwanderungsgeschichte für das bürgerschaftliche Engagement 
langfristig zu gewinnen, ist es wichtig neben den guten Willen eine strategische 
Planung sicher zu stellen. Eine langfristig angelegte Strategie, an der sich die 
einzelnen Maßnahmen orientieren, ist in der Regel effektiver als vereinzelte Aktionen, 
deren Bezug zu den Leitzielen nicht hinreichend sichtbar werden. 
Eine klare strategische Planung eröffnet zugleich die Möglichkeit, bei den 
Kooperationspartnern eine langfristige Unterstützung ein zu werben, da erkennbar 
wird, mit welchen Aktionen, welche Ziele und zu welchen Zeitpunkt erreicht werden 
sollen. 
Die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern ist zwar oft zeitaufwendig und mit 
kommunikations- oder Zielfindungsproblemen verbunden. Aber letztendlich liegt in 
dieser Zusammenarbeit ein Schlüssel zum Erfolg, denn die Partner tauschen Ideen 
aus, lernen voneinander und realisieren gemeinsam das Projekt 
Für die Projektinitiatoren ist es von großer Wichtigkeit, dass sie potentielle Partner 
davon überzeugen nicht nur kurzfristig mitzuarbeiten, sondern langfristig zur 
Sicherung der Nachhaltigkeit des Projektes gewonnen werden. 
Im Ahlener Projekt ist diese Aufgabe geglückt, da die vermittelten Ehrenamtlichen an 
die betreffenden Institutionen angebunden sind. Nach Aussage der Migranten fühlen 
sie sich in den Institutionen angenommen und integriert. Viele von ihnen haben 
mittlerweile auch andere Aufgaben innerhalb der Institution übernommen, oder sind 
selbst als Vermittler für weitere Freiwillige aus ihrem Umfeld tätig geworden. 
Auch eine kontinuierliche und kritische Bewertung des praktischen Vorgehens 
während der Projektphase ist unerlässlich um Korrekturen vorzunehmen und die 
Ergebnisse Transparent darzustellen. 
 
 
 
5.2 Zukunftsvisionen 
 
Die Demokratie und ihre Funktionsfähigkeit ist gleichermaßen von der Mündigkeit 
und vom freiwilligen gesellschaftlich-sozialen Engagement der Bürger. Von der Politik 
über die Kultur bis hin zum Sport und zu sozialen Einsatzfeldern ist ein lebendiges 
Gemeinwesen vom ehrenamtlichen Einsatz bestimmt. Das Ehrenamt ist eine 
tragenden Säule unserer modernen, multikulturellen und freiheitlich-demokratischen 



Gesellschaft. Damit Integration letztendlich gelingen kann, ist es unabdingbar, dass 
sich die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sich entsprechend ihrer 
individuellen Fähigkeiten und Interessen zum Wohle anderer Menschen ehrenamtlich 
einsetzen. 
Angesichts dieser Fakten ist es auch Gradmesser für eine gute und nachhaltige 
Politik, ob und in welcher Form das freiwillige Engagement gefördert wird. Es ist so 
zu sagen ein „Dauerauftrag“ für die Politiker, sei es auf kommunaler, Landes- oder 
Bundesebene, die bestmöglichen Rahmenbedingungen für ehrenamtliche 
Tätigkeiten zu schaffen und vorhandene Impulse aufzugreifen und dazu beizutragen, 
dass das Ehrenamt die ihm gebührende gesellschaftliche Anerkennung findet. 
Hier ist eine mutige politische Offensive zur Besserstellung des freiwilligen 
Engagement auf sozialen Gebiet, oder im Bereich der Kultur, des Sports, der Bildung 
und nicht zuletzt in der Politik zu gewinnen. So kann ein Zukunftsmodell für das sich 
wandelnde Gesellschaftssystems, im Hinblick auf Integration, entwickelt werden. 
Der erste Ansatz für neue Förderimpulse ist hierbei auf lokaler Ebene zu sehen. 
Denn hier liegt das Haupteinsatzfeld für das ehrenamtliche Engagement von 
Migranten. Vom Sport über die Musik, Bildung und Kultur, bis hin zur freiwilligen 
Feuerwehr und zur Kommunalpolitik gehen die ehrenamtlichen Einsatzfelder. Das 
heißt, dass die Kommunen zu erst gefordert sind, die Vielzahl der im örtlichen 
Gemeinwesen engagierten ehrenamtlichen Kräfte, mit und ohne 
Migrationshintergrund, in ihrer Bedeutung als soziales Kapital zu begreifen und 
angemessen zu fördern. 
Die Überschaubarkeit und der enge Kontakt zu den Bürgern und damit auch zu den 
Ehrenamtlichen ermöglicht es, gezielt mit konkreten Fördermaßnahmen anzusetzen. 
Dies geschieht mittlerweile schon in vielen Kommunen bereits z.B. durch öffentliche 
Ehrungen, die oftmals im Rahmen von besonderen Veranstaltungen durchgeführt 
werden. 
Es gibt eine Vielzahl guter sozialer Gründe, das freiwillige Engagement in den 
unterschiedlichen Bereichen unserer Gesellschaft neu zu beleben. Eines ist dabei 
aber sicher: freiwilliges Engagement in welcher Form auch immer, hat nur dann eine 
Zukunftschance, wenn es sich gleichermaßen durch Kompetenz, Einsatzbereitschaft 
und hohes Ansehen auszeichnet. 
Das vielfältig vorhandene ehrenamtliche Kapital in unserer Gesellschaft muss durch 
ebenso intensive und vielfältige Anreize aktiviert und zukunftsfähig gemacht werden.  
  


